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Die Hoffnung stirbt zuerst

Von Gepo

Kapitel 5: Die letzte Hoffnung

Das ist nun das letzte Kapitel vor meinem Urlaub - es wird drei Wochen keine geben.
Als Entschädigung hier ein etwas Längeres und in gewissem Maße Lustiges. Es werden
übrigens über die ganze FF immer wieder ein paar Vorschläge von Lehrern kommen,
die meinen Vorschlägen entsprechen. Wer also noch zur Schule geht, kann gerne mal
versuchen, sich danach zu richten. Ich bin damit ganz gut durchgekommen. Zum
Kapitel selbst kann ich nur eins sagen:
In die Klasse möchte ich auch! Viel Spaß und danke für die Kommentare ^.^
Und kurz noch ein kleiner Insider: Kats verschenkt hierfür einen Labello ^.-

__________________________________________________________________________

„Uuuh…“, Katsuyas Hand wanderte zu seinem Kopf. Die Haare waren klebrig und als
er die Hand zurückzog, hatte sie schwarze Flecken. Ohne Frage, das war Blut.
Woher? Er versuchte sich zu erinnern. Aber die Antwort, die er bekam, war ein
stechender Kopfschmerz. Er versuchte den Kopf aufzurichten und öffnete die Lider.
Alles vor seinen Augen verschwamm, doch wurde mit der Zeit klarer. Das war seine
Wohnung. Er kombinierte, dass sein Vater ihn wieder zusammengeschlagen haben
musste. Als er jedoch versuchte, sich aufzurichten, brach eine Welle der Übelkeit über
ihm zusammen. Er würgte, erbrach seinen Magensaft und kippte zur Seite. Herrje, er
hatte ja nicht mal was im Magen, das er auskotzen könnte! Was zur Hölle war bloß
jetzt wieder los?
Er blieb kurz liegen und rollte sich dann zur Seite. Irgendwo musste es ja einen
Hinweis geben. Mit seiner Schulter stieß er gegen etwas Hartes, fühlte danach und
erkannte sein Eisenrohr. Selbst mit Kopfschmerzen ließ sich das Ganze wohl
rekonstruieren. Er lag im Flur, neben ihm ein Eisenrohr und daran klebte Blut. Er
selbst blutete am Kopf. Logische Schlussfolgerung: Sein Vater hatte mit dem
Eisenrohr auf ihn eingeschlagen. Das erklärte auch die Schmerzen an seinem Körper.
Und als Dank für diese Erkenntnis folgte eine weitere Welle Kopfschmerz.
Die Uhr an seinem Handgelenk verriet ihm, dass es kurz nach acht war. Wenn er jetzt
duschen und sich dann anziehen würde, hätte er genug Zeit, um sich auf der
Krankenstation behandeln zu lassen. Falls sie ihn behandeln würden. Aber man
konnte ja noch hoffen, nicht? Er lachte hohl. Ehrlich, verarschen konnte er sich selbst.
Hoffnung war das schwachsinnigste Gefühl, was es gab. Danach kamen Liebe,
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Vertrauen und Freundschaft. Echt, da war selbst der Wahnsinn besser. Wenn er sich
schon selbst verletzen wollte, dann gab es einfachere Methoden als jemanden zu
mögen. Zum Beispiel seinen Vater anzuschreien. Ach, was sagte er da eigentlich?
Einfach nur zu existieren war Grund genug, geschunden und gequält zu werden. Er
sollte jetzt trotzdem aufstehen. Sonst würde der nächste Schmerz zu lange dauern.
Sein Vater schnarchte schließlich im Wohnzimmer, der musste erstmal seinen
Vollrausch ausleben. Warum also nicht wirklich zur Krankenstation gehen? Die nächste
Ablehnung und schon würde es ihm noch beschissener gehen. Und dann zum
Unterricht, um sich mit den Lehrern zu streiten und wieder von den Schülern seelisch
vergewaltigt zu werden. Ja, so ließ es sich wirklich leben. Am besten direkt in der
ersten Stunde, wo er-
Er schlug die Augen wieder auf. Sein Blick wanderte die Decke entlang zur Haustür.
Von der Haustür zum Bad. Vom Bad zu seinem Zimmer. Zurück zur Haustür.
Die erste Stunde, wo er Kaiba hatte.
Kaiba.
Er wusste immer noch nicht, was er von ihm denken sollte. Und was er jetzt machen
sollte. Duschen, Schuluniform anziehen, zur Krankenstation gehen und dann in den
Unterricht? So wie Kaiba es wollen würde? Aber wollte er es denn?
Katsuya seufzte.
Blieb ihm eigentlich eine Wahl? Irgendwie war es ja doch das Sinnvollste. Das wusste
er trotz seiner Kopfschmerzen und der Übelkeit. An irgendetwas musste er
festhalten. Auch wenn der Strom des Lebens ihn schon zu weit vom Ufer
weggetrieben hatte, als dass er zurück schwimmen konnte, er musste sich an etwas
festhalten. Und wenn es Hoffnung war.
Er richtete sich auf, missachtete die wieder aufkommende Übelkeit und schleppte sich
zum Bad. Sein Magen knurrte dabei bedrohlich.
Wie lange hatte er jetzt nichts mehr gegessen? Zwei Tage? Drei? Er wusste es schon
nicht mehr. Aber wenn er nicht bald wieder etwas aß, dann würde auch diese
bescheuerte Hoffnung nix bringen. Ein Glück, dass er heute Hauswirtschaft hatte.
Endlich mal wieder etwas zwischen die Zähne! Sein ganzer Stolz auf den Müll, wenn er
dafür nur etwas zu essen bekam.
Er stockte.
Ob Yami das damals wohl auch gedacht hatte, als er begann, sich auf der Straße zu
verkaufen?

Er hielt den Kopf unter Wasser und versuchte die blutverschmierten Haare aus der
Wunde zu lösen. Das stellte sich als nicht gerade einfach heraus, denn das Blut war
längst getrocknet. Vor allen Dingen tat es saumäßig weh. Und wenn Katsuya sich so
etwas eingestand, dann war es echt schmerzhaft.
Er zog seine Sachen aus und schmiss sie in die Badewanne, bevor er in die Dusche
stieg. Frei von Blut und Schmutz, doch nicht von dessen Geschmack, kam er kurz
darauf wieder heraus, griff sich auf dem Flur eine noch ungeöffnete Flasche Wodka
und goss ein wenig davon über seine Wunde. Der Spiegel verriet ihm, dass er eine
mächtige Platzwunde an der linken Seite der Stirn hatte, die sich vom Haaransatz bis
kurz über die Augenbraue zog. Das müsste auf jeden Fall genäht werden. Da er aber
weder Pflaster noch Verband besaß, wickelte er nur ein alkoholgetränktes Stirnband
um den Kopf, bevor er in sein Zimmer ging. Nachdem er dort seine Schuluniform aus
einer der Kisten gekramt hatte, suchte er schnell noch ein schwarzes T-Shirt mit einem
Totenkopf und ein Nitenhalsband, sowie zwei Armbänder. Eigentlich hätte er gern ein
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Netzshirt oder ein zerrissenes Oberteil angezogen, aber das Rohr hatte einen riesigen
blauvioletten Fleck auf seiner linken Seite hinterlassen. Und wenn ihn seine
mittlerweile gute Kenntnis seines Körpers nicht getäuscht hatte, war eine Rippe
angebrochen. Hoffentlich würde man ihn auf der Krankenstation nicht fragen, woher
er das hatte. Wenn das Jugendamt davon Wind bekam, dann würden sie ihn direkt in
ein Heim für schwer Erziehbare stecken. Und da ließ er sich doch lieber verprügeln.
Nur eine halbe Stunde nach seinem Erwachen schlüpfte er auch schon in seine
Springerstiefel und schnappte sich seinen Schlüssel. Außer diesem hatte er ja sowieso
keinen Besitz. Sein Bein schmerzte bei jedem Schritt, aber um kurz vor neun Uhr
erreichte er die Schule. Entgegen seiner Vermutung behandelte man ihn dort auch,
legte ihm feste Bandagen um alle getroffenen Stellen und riet ihm, einen
professionellen Arzt aufzusuchen. Die Schwester fragte nicht einmal nach dem Grund
seiner Verletzungen. Ob das nun an der Schuluniform oder seinem sehbar schlechtem
Zustand lag, konnte er zwar nur raten, aber er tippte auf reines Mitleid der Frau. Sie
nähte sogar seine Wunde auf seine Bitte hin, obwohl sie das eigentlich nicht durfte.
Da sie kein Narkosemittel hatte, biss Katsuya die Zähne zusammen, aber die sechs
Stiche schmerzten weniger als das Gefühl, dass er beim Aufstehen gehabt hatte. Seine
Kopfschmerzen wurden jedoch noch schlimmer. Sie entließ ihn mit einer Überdosis
Paracetamol intus zur ersten Stunde seines Tages, zu der er glatt noch pünktlich kam.

Katsuya keuchte, als er die Tür erreichte, die Kaiba gerade öffnen wollte.
„Bin pünktlich.“, quetschte er zwischen zwei tiefen Atemzügen hervor.
„Ich sehe es…“, meinte der Ältere kühl.
Der Blonde sah auf und traf den eiskalten Blick des Gegenüberstehenden. Dieser
richtete seine Augen auf den Verband und senkte sie danach wieder in die Bernsteine
Katsuyas. Doch er fragte nicht. Und der Jüngere war dankbar dafür.
„Lust auf eine Stunde Japanisch?“, fragte Kaiba mit einem leichten Lächeln.
„Sicher nicht.“, konterte der andere, „Aber wenigstens haben wir ein Thema, bei dem
ich mitreden kann.“
„Na, dann komm.“, der Lehrer öffnete die Tür, befahl dem Jüngeren mit einem Nicken,
die Klasse zu betreten und folgte diesem schließlich. Während der Schüler zu seinem
Platz schlenderte, begrüßte er die Klasse und begann seinen Unterricht. Für heute
hatte er eine Debatte über die Klonforschung angesetzt, auf die sich die Schüler
hatten vorbereiten sollen. Beim Rumgehen legte er Katsuya einen Block und einen
Füller auf den Tisch, bevor er in sein Heft eintrug: Hausaufgaben vergessen. „Katsuya,
dafür wirst du beim nächsten Mal an der Debatte teilnehmen. Ich möchte, dass du
dich auf das Thema »Sollte man die Schulzeit auf elf Jahre verkürzen« vorbereitest.“
Katsuya hob eine Hand, als wollte er aufzeigen.
„Einwände?“
„Ja. Können wir das Thema abändern auf »Sollte man die Schulzeit auf neun Jahre
verkürzen«?“
„Wenn du einen Vorschlag hast, wie man den Stoff von zwölf Jahren auf neun Jahre
kompensieren soll, dann ja.“
Er grinste. „Sich beeilen?“
Kaiba zog die Augenbrauen hoch und senkte die oberen Lider, während er mit der
Hand kurz durch Katsuyas Haar wuschelte. „Scherzkeks.“
„Hey, sie zerstören meine Frisur!“
„Eine Frisur? Wo?“, er grinste ebenso fies wie der Jüngere und ging dann weiter die
Reihe entlang, „Wakaba, Hausaufgaben vergessen.“
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Katsuya sah ihm nach, ließ dann seinen Blick zu dem Block auf seinem Tisch schweifen
und schnappte sich den Füller. Schwarz war der, mit hübschen silbernen Ornamenten
darauf. Linien, die sich ineinander verschlangen, doch nie berührten. Der Block gefiel
ihm genauso gut. Der war auch schwarz und es waren die beiden Hauptcharaktere aus
„Boys next door“ abgebildet. Kaiba war ja wirklich super! So was Tolles hatte er nicht
erwartet. Er schlug den Block auf und bemerkte, dass die erste Seite beschrieben war.
»Arbeite gefälligst mit« stand da. Er blätterte weiter. »Ehrlich, wenn du dich nicht
meldest, dann muss ich dir trotz Anwesenheit ein D geben«. Katsuya blickte auf und
bedachte seinen Lehrer mit einem spöttischen Blick, während dieser wieder zur Tafel
ging. Mit einem Schnauben wendete er ein letztes Mal die Seite. »Und starr mich nicht
so an, Hündchen«.
„Nun, wer möchte einen Standpunkt zu unserem Thema beziehen?“, unterbrach Kaiba
seine Gedanken.
Katsuya hob die Hand. Das würde er büßen!

Der Blonde streckte die Arme in die Luft und gähnte ausgiebig. Nachdem er noch mal
einen kurzen Blick auf seinen neuen Block geworfen hatte, stand er auf und ging nach
vorne zum Pult.
Kaiba war gerade dabei, seine Sachen vom Unterricht zusammenzuräumen, als
Katsuyas Stimme ihn aufblicken ließ.
„Danke.“
Er legte den Kopf ein wenig schief. „Wofür?“
„Für den Block und den Füller. Is’ hübsch.“, murmelte der Jüngere.
„Ich habe meinen Dank doch erhalten. Normalerweise sind meine Schüler nicht so
aufmerksam und arbeitsam.“, Kaiba konzentrierte sich wieder auf seine Akten.
„Ich hab’ ihnen doch die ganze Zeit nur widersprochen.“
„Aber du hast deine Einwände doch belegt. So etwas nennt man argumentieren.
Genau das ist es, was ich euch hier beizubiegen versuche.“, er klappte seine Mappe zu
und verstaute sie in seinem Rucksack.
„Lehrer zu kritisieren?“, fragte Katsuya leicht zweifelnd.
„Zum Beispiel. Das gehört auch dazu. Du kannst Menschen mit so was auf die Palme
bringen, aber solang du es gut belegst, kann niemand etwas dagegen sagen. Pass nur
auf, dass du dir dadurch keine Feinde machst.“
„Ich hab’ nur Feinde.“
„Wir hatten uns darauf geeinigt keine zu sein.“, konterte Kaiba und warf den Rucksack
über seine Schulter, „Wir sehen uns dann in der sechsten Stunde.“
Damit war das Gespräch wohl beendet. Der Lehrer verließ die Klasse und Katsuya
blieb am Pult stehen wie bestellt und nicht abgeholt. Mit einem Knurren machte er
kehrt und ging zurück in Richtung seines Platzes.

„Schaut mal, das Baby hat eine neue Mama.“, ertönte eine Jungenstimme in seiner
Nähe, „Jetzt werden ihm schon die Schulsachen hinterher getragen.“
Er blieb stehen, richtete seine Augen auf den Sprechenden und fixierte ihn mit einem
kalten Blick.
„Gestern noch spielte er den Mächtigen, heute kriecht er den Lehrern hinterher und
macht einen auf Streber. Was für ein Jammerlappen!“, redete er weiter. Dabei sah er
Katsuya in die Augen und warf den Kopf in den Nacken. „Und morgen muss Mami ihn
zur Schule bringen!“
„Wie wär’s, wenn du herkommst und mir das ins Gesicht sagst, statt dich hinter deinen
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Freunden zu verstecken?“, zischte der Blonde.
Der Andere zog die Augenlider gefährlich nahe zusammen und beobachtete ihn aus
dem zurückgebliebenen Spalt heraus. „Glaubst du etwa, ich hätte Angst vor dir?“
„Sieht ziemlich danach aus, Hosenscheißer.“, der Ältere machte eine auffordernde
Bewegung mit dem Zeigefinger, „Komm, ich warte.“
Der Junge schluckte langsam, stand aber auf und ging zu Katsuya hinüber. Er blieb in
einem Meter Entfernung stehen und ließ die Brust anschwellen, um mächtiger zu
wirken. Gegenüber dem Älteren, der fast einen Kopf größer war, wirkte das jedoch
ziemlich affig.
„Sag mal, was glaubst du eigentlich, wie lange du kotzt, wenn ich dir jetzt die Faust in
den Magen ramme?“, flüsterte er mit einem scharfen Unterton.
Sein Gegenüber schwieg, biss nur die Zähne zusammen.
„Und was glaubst du, wie oft ich zuschlagen müsste, damit du dir wünschen würdest,
dass deine Mutter dich morgen zur Schule bringt?“
Auch hierauf erhielt er keine Antwort. Allerdings erreichte er, dass seinem Gegenüber
die Fäuste bebten.
Er überwand den Meter mit nur einem Schritt und stellte sich so nah an den Jungen,
dass er ihn gerade nicht berührte. Während er den Kopf leicht nach hinten legte, blieb
sein Blick auf den Kleineren fixiert, während er noch leiser fortfuhr: „Oder wie wenig
Zeit es mich kosten würde, dafür zu sorgen, dass du erst gar keine mehr hast.“
Da das niedergeschlagen wirkende Etwas vor ihm sich nicht mehr regte, vermutete er,
dass er genug gedroht hatte. Mit einem „Pfffh.“ trat er von ihm weg und drehte sich
um.
„Drohen kannst du, aber genug Mumm dazu hast du ja doch nicht!“, schrie der
Jüngere plötzlich, die Augen jetzt auf den Fußboden gerichtet.
„Kleiner.“, Katsuya schloss die Augen, doch drehte sich nicht um, „Ich vermute mal, du
hast keine Ahnung, mit wem du hier sprichst. Ich gebe dir jetzt einen guten Rat, bevor
ich meine Selbstbeherrschung verliere: Provozier mich nicht.“
„Tu ich aber!“, rief der Andere laut.
„Ein Hoch auf deinen Mut.“, meinte Katsuya und drehte sich um, „Aber was genug ist,
ist genug.“
Der Jüngere sah nun auf, schluckte und wich zurück, während der Blonde auf ihn
zukam und dabei mit seiner Rechten auf seine Handfläche schlug. Er packte den
Kleinen mit der Linken am Kragen, zog ihn hoch und hob die Rechte bereit zum Schlag
nach oben. Der Andere riss die Augen auf, die Hände vor sein Gesicht und bückte sich
so weit er konnte. Katsuya hielt inne, spürte den Körper des Jungen schlaff werden
und hörte ihn wimmern. Mit einem Seufzen ließ er ihn los, sodass die Gestalt auf den
Boden plumpste.
„Herrje…“, knurrte der Blonde, „Jetzt muss ich mich schon mit solchen Memmen
schlagen.“ Er warf der zusammengekauerten Gestalt einen abschätzenden Blick zu
und nahm den zweiten Versuch, ungestört seinen Platz zu erreichen. Doch er kam
nicht weit.
An der Tür des Klassenzimmers stand ein junger Mann und klatschte.

„Ups.“, meinte Katsuya, als er seinen alten Sportlehrer in der Tür stehen sah. Wo kam
der denn plötzlich her? Er schluckte hörbar. Und wieso zur Hölle klatschte er?
In der Klasse war es still geworden, jeder hatte seinen Blick entweder auf den Lehrer
oder auf den Blonden gerichtet. Letzterer schien erstarrt, mehr vor Verblüffung als
vor Angst, während Erstgenannter sich vom Türrahmen abstieß und seine Tasche auf
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dem Pult abstellte.
„Was machst du denn hier, Yugi?“, brach der Schüler das Schweigen.
„Erstmal dich ermahnen, dass ich immer noch dein Lehrer bin und du mich nicht duzen
sollst.“, meinte der trotz seines Alters Kleinere, während er eine Schnute zog und so
noch mehr nach einem Kind aussah.
„Aber du bist Sportlehrer.“, sagte Katsuya weiterhin leicht verdattert und achtete
nicht darauf, dass er ihn immer noch duzte.
„Und Mathelehrer.“, warf sein Gegenüber ein, „Und wenn du deinen Stundenplan noch
nicht verlegt hast, dann müsstest du wissen, dass du jetzt Mathe hast.“
„Mit dir?“, er zog die Augenbrauen zusammen, sodass die Stirn in Falten lag.
„Siehst du hier sonst noch jemanden?“, konterte der Lehrer.
Der Blonde sah sich wirklich kurz um und meinte mit spöttischem Gesichtsausdruck:
„Einen Haufen Bohnenstangen.“
Der Ältere kicherte hinter seinem Lächeln, wand seinen Blick zum Fenster und
seufzte. „Ich frage mich wirklich, wie weit Kaiba es bringt.“
Katsuyas Lider zuckten, während sein restlicher Körper erstarrte.
Er wusste es! Er wusste alles! Dieser beschissene Kaiba hatte seinem Kollegen von
dem Gespräch erzählt! Oh ja, das sah ihm wirklich ähnlich. Nach außen den netten Kerl
rauskratzen und dann hinter vorgehaltener Hand lästern. Das Schwein war doch echt
nicht besser als die anderen! Wie konnte er diesem Arschloch nur-
„Katsuya.“, wurde er unterbrochen, „Bevor du gleich mit einer Mordswut losstürmst,
um meinem besten Freund den Kopf abzureißen, sei so gut und zeige dieselbe
Selbstbeherrschung wie eben. Er ist nicht so lebensmüde, dich zu betrügen.“
Er atmete langsam aus und richtete seinen Blick wieder auf seinen Lehrer, nur um
kurz darauf eine Augenbraue hochzuziehen und ein Lachen zu unterdrücken.
Yugi und Kaiba? Beste Freunde? Nie im Leben! Kaiba war kalt, beherrscht und
intrigant, während Yugi rum lief, als würde er sich jeden Morgen drei Happy-Pills
einwerfen. Die passten doch um kein Stück zusammen! Aber gut, man sagt ja,
Gegensätze ziehen sich an…
„Um noch mal auf die Szene von eben zurückzukommen – was hältst du von einem
Deal?“, der Lehrer zwinkerte ihm zu.
Irgendwie kam ihm diese Szene bekannt vor. Vielleicht waren sich die beiden ja doch
ähnlich?
„Ich gehe nicht zum Direktor und petze und dafür hörst du auf, mich zu duzen und
sprichst mich mit meinem Titel an.“
Katsuya atmete einmal ein und aus, lächelte dann leicht und verbeugte sich tief. „Wie
ihr wünscht, eure Exzellenz.“
Der Dunkelhaarige lachte laut los und hielt sich den Bauch dabei. Zwischen zwei
Gackern prustete er: „Ich bin Mathelehrer, nicht Papst!“
Der Jüngere grinste nur.
Nachdem er sich beruhigt hatte, wischte der Lehrer sich die Tränen aus den Augen
und lehnte sich wieder ans Pult. „Akzeptiert?“
„Ja, schon gut.“, winkte Katsuya ab, „Aber wie heißen sie überhaupt mit Nachnamen?“
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